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Konservierung des Drusussteins weitgehend abgeschlos-

sen 

Umfeldgestaltung ab Frühjahr 2021 

 

(gl) Die Konservierung des Drusussteins schreitet erfolgreich voran. 

Der so genannte Drususstein oder Eichelstein gilt als bedeutendstes 

Baudenkmal aus römischer Zeit in Mainz. Er entstand als Kenotaph 

für den 9 v.Chr. verstorbenen römischen Feldherrn Drusus. Nach Ver-

lust der Werksteinverkleidung ist heute nur der Kern aus Gussmau-

erwerk erhalten, der im Zuge mehrerer Instandsetzungen weitgehend 

überformt wurde. 

Dabei stellt sich die Oberfläche des Drusussteins keineswegs homo-

gen dar, sondern es können im Wesentlichen drei Zonen unterschie-

den werden: Der annähernd kubische Sockel, an dem das freiliegen-

de original römische Opus Caementitium am besten zu erkennen ist, 

darüber der fast zylindrische sogenannte „Mauerwerksgürtel“ der 

erst durch Reparaturen in seiner heutigen Form entstanden ist. Denn 

tatsächlich befand sich ursprünglich an dieser Stelle eine Einschnü-

rung, die auf vielen älteren Darstellungen zu erkennen ist. Infolge-

dessen ist die neuzeitliche Ausmauerung auch durch schichtweise 

gesetztes Mauerwerk und dichtes Fugenbild zu erkennen. Der obere 

Teil des Drusussteins wurde Anfang der 1980er Jahre mit einer Mau-

erschale überformt und hat daher wieder ein anderes Erscheinungs-

bild. 

Aufgrund der durch die Schäden am Mauerwerk verursachten fort-

schreitenden Verluste mussten die Oberflächen des Monuments um-

fassend instandgesetzt werden. Die Schadensanalyse hatte ergeben, 
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dass ein großer Teil der Mörteloberfläche in der freiliegenden Sockel-

zone als geschwächt und schadhaft anzusehen war: Der Gussmörtel 

war teilweise bis in größere Tiefen gelockert, Kiesel und Bruchsteine 

lose. Auch größere Steine waren absturzgefährdet bzw. schon verlo-

ren gegangen.  

Zum einen hatten sich im lockeren Gefüge Efeu und Gehölze ange-

siedelt, deren Wurzelwerk das Mauerwerk schädigte, zum anderen 

waren Ausbrüche und Fehlstellen auf dauerhafte Durchfeuchtung und 

Frostschäden im Mauerwerk zurückzuführen. Auch in den oberen Zo-

nen waren die Mörtelfugen weit zurückgewittert und locker und an 

der Süd- und Südost-Seite war starker Pflanzenbewuchs vorhanden. 

Auch hier gab es zahlreiche Ausbrüche, Fehlstellen und Lockerzonen. 

Entsprechend der Unterschiede der drei Zonen nicht nur in Bezug auf 

Aussehen und Erscheinung, sondern auch auf Materialien und Tech-

nik kamen auch unterschiedliche Maßnahmen zur Sanierung zur Aus-

führung. Mörtelrezepturen und handwerkliche Technik wurden je-

weils detailliert auf das Vorgefundene angepasst. Dies erfolgte  im-

mer mit der Maßgabe, bei Austausch und Ertüchtigung möglichst we-

nig Originalsubtanz zu verlieren und die „Handschrift“ der Maurer 

jeweils an die unterschiedlichen Strukturen anzupassen. Anhand 

eines aus dem Inneren des Drusussteins gewonnen Bohrkerns wurde 

das römische Mörtelmaterial im Labor analysiert und in einer 

Kalkmörtelrezeptur in Bezug auf Farbe und Zuschlag nachgebildet.  

Da dieser klassische Kalkmörtel langsam abbindet und es Wochen 

und Monate dauert, bis er seine Endfestigkeit erreicht hat, ist es er-

forderlich, den noch jungen Mörtel besonders am „römischen So-

ckel“ über den anstehenden Winter vor Auffeuchtung und Frost zu 

schützen. Aus diesem Grund ist eine Einhausung als Winterschutz 

angebracht, die im Frühjahr abgebaut werden kann. Danach können 

die Arbeiten an der Außenanlage fortgesetzt werden. 
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Um den sanierten Drususstein künftig besser vor Witterung zu schüt-

zen, hat das Monument eine Verdachung erhalten, die das histori-

sche Erscheinungsbild nicht verändern soll, das Niederschlagswasser 

jedoch sicher ableitet. 

Für Bau- und Denkmalpflegedezernentin Marianne Grosse sind die 

erfolgten Sanierungsmaßnahmen am bedeutendsten Baudenkmal 

aus römischer Zeit in Mainz ein Meilenstein: „Das Mauerwerk des 

Drusussteins war in keinem guten Zustand. Es waren umfangreiche 

Vorarbeiten erforderlich, um die Schäden genau zu erfassen und ge-

meinsam mit Landesarchäologie und Denkmalpflege ein darauf ab-

gestimmtes Konservierungskonzept zu erarbeiten. Umso mehr freue 

ich mich, dass wir in diesem Jahr die Konservierung des Mauerwerks 

größtenteils abschließen konnten. Ich sage es ganz ehrlich: Es ist ein 

Unterschied wie Tag und Nacht. Im Frühjahr machen wir dann weiter 

mit der Umfeldgestaltung des Drusussteins. Was man schon jetzt 

sofort erkennt: Wenn alles fertig ist, wird diese Maßnahme zur erheb-

lichen Aufwertung des römischen Erbes der Stadt Mainz beitragen. 

Dafür meinen Dank an alle Beteiligten.“ 

„Aus Sicht der Landesarchäologie ist es ein großer Fortschritt, weil 

die Konservierung dieses einzigartigen Denkmals an erster Stelle 

steht und damit eine Inwertsetzung durch die Stadt erfolgt ist. Der 

Drususstein kann jetzt als nächster Schritt noch mehr in das Be-

wusstsein der Touristen gerückt werden“, so Dr. Marion Witteyer, Lei-

terin der der Landesarchäologie Mainz. 

Auch der Vorsitzende der Initiative Römisches Mainz, Univ.-Prof. Dr. 

Christian Vahl zeigt sich erfreut über die großen Konservierungs-

Fortschritte am Drususstein: „Ich hoffe, dass vom restaurierten 

Drususstein eine Signalwirkung ausgeht, die sich sowohl im Hinblick 

auf einen Touristenmagnet auswirkt, als auch ein Mosaikstein für ein 

Landesgartenschau-Freiluft-Museum ‚Römisches Mainz‘ ist.“ 


